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Ein vernünftiges Auto soll seinen
Besitzer überallhin transportieren

– außer auf den
Jahrmarkt der Eitelkeiten.

HENRY FORD (1863 – 1947)

Auf Brachflächen könnte „Natur auf Zeit“ entstehen
Baubehörde arbeitet an rechtlichen Lösungen für ökologische Zwischennutzung

Bremen. Die Baubehörde kann sich eine Nut-
zung brachliegender Bau- oder Gewerbeflä-
chen als „Natur auf Zeit“ vorstellen. Das geht
aus einem Papier der Verwaltung hervor, mit
dem der Senat eine Anfrage der SPD-Bürger-
schaftsfraktion zum Thema „Zwischennut-
zungen in Bremen und Bremerhaven“ beant-
worten wird.

Hintergrund ist ein Problem, das auf unge-
nutzten Grundstücken schon aufgetreten ist.
Wenn sich dort längere Zeit nichts tut, erobert
sich die Natur die Flächen zurück – je länger,
desto nachhaltiger. Zunächst wird aus zartem
Grün Gestrüpp, aus Gestrüpp Gehölz, und ir-
gendwann ist ein Zustand erreicht, an dem
das Bremische Waldgesetz zum Hindernis für
eine Bebauung oder gewerbliche Nutzung
wird. So geschehen etwa im Gewerbegebiet
Farge-Ost in Bremen-Nord.

Im Bauressort hält man es nun für denkbar,
einschlägige Flächen mit dem Status „Wald

auf Zeit“ beziehungsweise „Natur auf Zeit“
zu versehen. Damit wäre sichergestellt, dass
„bis zu zehn Jahre alter Gehölzaufwuchs“ auf
brachliegendem Grund und Boden von den
naturschutzrechtlichen Bestimmungen aus-
genommen werden kann. Die Eigentümer –
egal ob Privatleute oder die Öffentliche Hand
– könnten das Grün dann ohne Scherereien
wieder beseitigen lassen. Wie es in dem Be-
hördenpapier heißt, werde eine entspre-
chende Änderung des Bremischen Waldgeset-
zes zurzeit vorbereitet. Ziel sei „Rechtssicher-
heit hinsichtlich der späteren Zulässigkeit der
Entfernung der sukzessive entstandenen ,Na-
tur auf Zeit‘“. Noch besser als eine Landesre-
gelung wäre aus Sicht der Baubehörde aller-
dings eine Überarbeitung der einschlägigen
Vorschriften im Bundesnaturschutzgesetz.
Das Haus von Senatorin Maike Schaefer
(Grüne) beteiligt sich daher nach eigener Dar-
stellung „konstruktiv an entsprechenden Be-
ratungen in der zuständigen Bund-Län-
der-Arbeitsgemeinschaft“.

In dem Papier der Baubehörde geht es auch
ganz grundsätzlich um das Thema Zwischen-
nutzungen. In Bremen gibt es mit der Zwi-
schenzeitzentrale (ZZZ) seit einigen Jahren
eine Institution, die ungenutzte Immobilien
wie etwa Bürogebäude oder Fabrikhallen für
eine Übergangszeit an Interessenten aus der
Kulturszene oder der Kreativwirtschaft ver-
mittelt. Das Urteil der Baubehörde über die
Mittlerfunktion der ZZZ ist uneingeschränkt
positiv. Beispiele für solche Übergangsnut-
zungen sind das Jakobushaus in der Nähe des
Hauptbahnhofs (Clubräume und Ateliers), der
Tiefbunker am Bahnhofsplatz (Statt Reisen
e.V.) oder das Areal der früheren Haftanstalt
im Blockland (Blocklandgarten, Trainings-
platz der ASB-Rettungshundestaffel). Laut
Baubehörde sind aus den Zwischennutzun-
gen schon häufiger wirtschaftlich tragfähige
Dauerlösungen hervorgegangen – entweder
am selben Ort, wie bei der „Plantage 9“ in Fin-
dorff, oder an geeigneten Alternativstandor-
ten.

von Jürgen Theiner

Im Gewerbegebiet Farge-Ost hat die Natur
Flächen überwuchert. FOTO: CHRISTIAN KOSAK

Bremen. Im Anfang war das Wort. Und es lau-
tete: Spart! Vor drei Jahren beschloss der Kir-
chentag der Bremischen Evangelischen Kir-
che (BEK), dass sich die Gemeinden von 30
Prozent ihres Gebäudebestandes trennen
müssen, damit die Kosten nicht aus dem Ru-
der laufen. Die Gröpelinger Protestanten zei-
gen gerade, wie man diese Vorgabe umsetzen
und dabei trotzdem gewinnen kann. Sie ha-
ben sich von ihrem Gemeindehaus an der
Lütjenburger Straße getrennt und setzen den
Erlös für einen Umbau des benachbarten Got-
teshauses ein.

Dass das Gemeindehaus der evangelischen
Gemeinde Gröpelingen und Oslebshausen mit
seiner Nutzfläche von 1300 Quadratmetern
schon seit einiger Zeit überdimensioniert war,
lag auf der Hand. Vor einem halben Jahrhun-
dert zählten zum Sprengel noch etwa 20000
Protestanten, heute sind es noch etwa ein
Drittel. Die opulenten Räumlichkeiten an der
Lütjenburger Straße waren zuletzt längst
nicht mehr ausgelastet. „Es gab diverse Über-
legungen zum Thema Vermietung, aber etwas
Tragfähiges war nicht dabei“, erfährt man von
Pastor Rolf Blanke. Im Herbst vergangenen
Jahres sei deshalb in den kirchlichen Gremien
die Einsicht gereift, dass an einem Verkauf

wohl mittelfristig kein Weg vorbeiführe – ge-
rade angesichts der Sparvorgaben der BEK.

An diesem Punkt kam Ilse Wehrmann ins
Spiel. Die Sachverständige für Frühpädagogik
war lange Jahre bei der BEK für die Kinderta-
gesstätten zuständig, inzwischen berät sie
freiberuflich Firmen und Institutionen, die
eine Kita aufbauen wollen. Mit der hauptsäch-
lich auf Pflegeimmobilien spezialisierten
Specht-Gruppe hat sie bereits ein erstes Pro-
jekt realisiert, und zwar an der Sonneberger
Straße in der Vahr. Wehrmann brachte Rolf
Specht mit dem Gröpelinger Kirchenvorstand
ins Gespräch, und dann ging alles recht flott.
„Unser Interesse war, dass das bauliche En-
semble von Andreaskirche und Gemeinde-
haus erhalten bleibt, und das war für Herrn
Specht von Anfang an kein Problem“, erinnert
sich Pastor Blanke an die ersten Kontakte mit
dem Investor. Nach den erforderlichen Gre-
mienbeschlüssen auf Kirchenseite, die ein-
stimmig erfolgten, erwarb die Specht-Gruppe
im Juli das Gemeindehaus. Sie wird es nun zu
einer Kita mit fünf Gruppen für insgesamt 70
bis 80 Kinder umgestalten. Den Kita-Planern
der Bildungsbehörde dürfte diese private In-

itiative sehr gelegen kommen, denn gerade
im Bremer Westen fehlen Betreuungsplätze.
Als Trägerin der Tagesstätte ist die pme Fami-
lienservice GmbH, die bundesweit 75 Kinder-
betreuungs- und Bildungseinrichtungen be-
treibt, vorgesehen.

Das Tempo des Projekts ist beachtlich.
Architekt Moritz Greiling will in Kürze die
Nutzungsänderung beantragen und dann
möglichst schnell loslegen. „Wenn alles so ver-
läuft, wie wir es uns wünschen, dann könnte
der Betrieb im Frühjahr starten“, so die Ziel-
vorstellung der Specht-Sprecherin Frauke
Meyenberg. Größere Eingriffe in das äußere
Erscheinungsbild des Gemeindehauses seien
nicht vorgesehen. So wird zwar der einstige
Saal zu einem Multifunktions- und Bewe-
gungsbereich für die Knirpse umgestaltet, die
künstlerisch gestalteten Bleiglasfenster blei-
ben aber erhalten.

Das Geld, das die Gemeinde durch den Ver-
kauf einnimmt, steckt sie in den Umbau der
Andreaskirche. Der Backsteinbau mit seiner
hölzernen Innenkonstruktion ist noch jung.
Er stammt aus der Mitte des 20. Jahrhunderts,
steht aber für einen damals prägenden Sak-
ralbautypus und wurde deswegen von der
Denkmalbehörde unter Schutz gestellt. Ent-
sprechend sensibel muss das Architekturbüro
Tilgner und Grotz mit dem Gebäude umge-
hen. Im Wesentlichen ist geplant, die Orgel-
empore, die sich jetzt im Eingangsbereich be-
findet, in die Mitte zu rücken und darunter
einen Gemeinderaum entstehen zu lassen.
Über mobile Trennelemente ließe er sich bei
entsprechenden Anlässen mit dem eigentli-
chen Kirchenraum verbinden. Die Kanzel
links vom Altar soll wahrscheinlich ver-
schwinden, der erhöhte Altarbereich auf das
Niveau der Besucherbänke abgesenkt werden.
Damit genügend Licht in den neuen Gemein-
deraum unterhalb der versetzten Empore ge-
langt, sollen auf beiden Seiten des Gebäudes
große, transparente Türen eingelassen wer-
den. Dies wäre nach jetzigem Stand die ein-
zige Veränderung in der äußeren Anmutung
der Andreaskirche.

Pastor Blanke schätzt das Investitionsvolu-
men auf rund 800000 Euro – mehr, als durch
den Verkauf des Nachbargebäudes eingenom-
men wird. Doch wahrscheinlich kann die Grö-
pelinger Gemeinde auf einen Zuschuss der
BEK hoffen. Sie unterstützt Investitionen,
wenn dadurch eine dauerhafte Konsolidie-
rung erreicht wird. Der Bauantrag soll laut
Blanke noch in der zweiten Jahreshälfte ge-
stellt werden. Überschlägig sei mit drei Jah-
ren Bauzeit und einem Wiedereinzug der Ge-
meinde in das umgestaltete Gotteshaus im
Frühjahr 2024 zu rechnen. Beeinträchtigun-
gen des Gemeindelebens in der Übergangs-
zeit lassen sich nicht vermeiden, doch man ist
vorbereitet. Denn zum einen gibt es ja die zum
gleichen Sprengel gehörende Nicolaikirche an
der Ritterhuder Heerstraße, und außerdem ist
die Gemeinde mit einem Büro an der Linden-
hofstraße präsent. Auch dort könnten klei-
nere Gottesdienstdienste abgehalten werden,
meint Rolf Blanke.

Kirche schrumpft sich gesund
Gröpelinger Protestanten verkaufen Immobilie und bauen mit dem Erlös ihr Gotteshaus um
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Der Saal des verkauf-
ten Gemeindehauses
wird zu einem Bewe-
gungsraum für die
künftige Kita umge-
staltet.

„Unser Interesse
war, dass das
bauliche
Ensemble
erhalten bleibt.“
Rolf Blanke,
PastorFO
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Das Innere der Andreaskirche in Gröpelingen macht einen behaglichen Eindruck. Durch einen Um-
bau sollen Gemeinderäume und Sakralbereich verschmelzen. FOTOS: FRANK THOMAS KOCH

Protest gegen Rassismus

Bremen. Etwa 200 Menschen haben sich
am Sonnabendmittag zu einer Kundge-
bung auf dem Ziegenmarkt im Viertel ver-
sammelt. Sie forderten eine lückenlose
Aufklärung des eskalierten Polizeieinsat-
zes in Gröpelingen im Juni, bei dem ein
Marokkaner durch Schüsse eines Polizis-
ten starb. Der 54-Jährige war psychisch
krank, fühlte sich offenbar bedroht und
hatte ein Messer gezogen, mit dem er auf
einen Polizisten zulief, bevor dieser auf
ihn schoss (wir berichteten).

Zu der Demonstration hatten verschie-
dene Flüchtlingsorganisationen aufgeru-
fen, darunter der Flüchtlingsrat und das
Bündnis „Justice for Mohamed“. Auch das
Bremer Bündnis gegen Rechts und die
Gruppe Omas gegen Rechts unterstützten
den Protest. Die Demonstranten zogen
vom Ziegenmarkt zum Goetheplatz und
vor die Innenbehörde. Laut Veranstaltern
und Polizei verlief der Protest friedlich.

Bei der Kundgebung sprachen auch An-
gehörige von Idrissi, als Erstes seine Toch-
ter Aicha Meisel-Suhr: „Wir werden nicht
schweigen, wir fordern lückenlose Aufklä-
rung“, sagte sie. „Wir können einfach nicht
verstehen, wie aus einer Kellerräumung
ein voll bewaffneter Einsatz werden
konnte.“ Die Polizisten hätten nicht dees-
kaliert, sondern ihren Vater angeschrien.
Zu dem Einsatz kam es, weil die Polizei
eine Wohnungsbegehung begleitete. Die
Wohnungsgesellschaft hatte Idrissi als
Mieter gekündigt.

Waren die Polizisten zu jung?
„Warum hat die Polizei so reagiert? Warum
hat man nicht den sozialpsychiatrischen
Dienst geholt? Warum hat man so junge
Polizisten, die frisch von der Akademie ka-
men, zu dem Einsatz geschickt?“ Diese
Fragen stellt Idrissis Schwägerin Nadia
Rachchag. Von den beteiligten vier Poli-
zisten sei niemand älter als 24 Jahre alt ge-
wesen, betont sie und fragt: „Wo waren die
alten Hasen, die Polizisten mit der lang-
jährigen Erfahrung, die wissen, wie man
mit solchen Situationen umgeht und die
Waffe im Halfter stecken lässt?“

„Um wirklich zu verstehen, was am 18.
Juni passiert ist, müssen durch die Polizei
und den Innensenator noch viele entschei-
dende Fragen beantwortet werden“, sagt
Nazanin Ghafouri vom Bündnis „Justice
for Mohamed“. Fälle wie dieser würden
selten von den Ermittlungsbehörden
selbst vollständig aufgeklärt. Das habe
man beispielsweise beim Umgang mit den
NSU-Morden gesehen.

„Konflikte lassen sich auch ohne Polizei
lösen“, betonen die Organisatoren der
Demo in einem Flugblatt. Besser ließen
sich Probleme oft mit Mediation, Nachbar-
schaftshilfe oder Psychologen angehen.

Zum Tod von Idrissi ermittelt bei der
Kriminalpolizei das Referat ‚Interne Er-
mittlungen‘ im Auftrag der Staatsanwalt-
schaft. Im Juli blieben viele Fragen von
Politikern zu dem Einsatz in der Innende-
putation unbeantwortet – mit Verweis da-
rauf, dass es sich um ein laufendes Verfah-
ren handele (wir berichteten).

Demonstration für
Mohamed Idrissi

von Sara Sundermann

Bremen. Ein 80-Jähriger ist am späten
Freitagabend in der Hutfilterstraße über-
fallen und beraubt worden. Das Räu-
ber-Trio erbeutete unter anderem eine
Armbanduhr der Marke Rolex. Der Mann
war laut Polizei nach einem Lokalbesuch
auf dem Nachhauseweg, als er plötzlich
von hinten von einem anderen Mann um-
klammert wurde. Mindestens zwei Kom-
plizen rissen ihm zwei wertvolle Uhren
und ein Armband vom Handgelenk. An-
schließend flüchteten die Räuber in Rich-
tung Am Wall. Die Räuber wurden laut
Polizei vom Opfer als junge und schlanke
Männer mit dunklem Teint beschrieben.
Hinweise an den Kriminaldauerdienst
unter Telefon 0421/3623888.

Räuber-Trio erbeutet
Armband und Uhren
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